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Gine neue Hituationr
Es sieht ganz so aus, als ob die Erörterung

über die Rede des englischen Außenministers Lord
Euron darauf hinauslaufen soll, daß der Druck
aus Deutschland in der Richtüng eines neuen
deutschen Augebots verstärkt wird. Man will aus
der Rede des Lords eine ganz direkte Aufforderung
dieses Sinnes herauslesen, und diejenigen bei uns,
deren eigener Auffassung eine derartige Anschauung
entspricht, bemühen sich natürlich, für sie Stimmung
zu machen. Wie es scheint, hat die Frage auch
bei der ueuerlichen Besprechung der Gewerkschafts-
sührer mit dem Reichskanzler Dr. Euno und dem
Außenminister v. Rosenberg eine Rolle gespielt.
Doch ist dazu festzustellen, daß auch die Gewerk-
schastsdertreter mit allem Nachdruck betont haben,
in erster Linie stehe die Befreiung des Ruhr-
gebietes, uud erst in zweiter dann die eventuelle
Verhandlungsmöglichkeit. Es ist dem Sinne nach
kein Widerspruch, wenn berichtet . wurde, in der
»:.Besprechung» habe auch die Reichsregierung den
Standpunkt « eingenommen, dnß durch _
Lord Eurzous eine neue Situation geschaffen worden
sei. Eine amtlicheNotiz erläutert das einwandfrei
dahin, daß die Rede des englischen Außenministers
eine wichige politische Tatsache genannt wurde, die
die bisherige Situation nicht unwesentlich beein-
flussen könnte, und die Regierung werde in Er-
wägungen darüber eintreten, welche Folgerungen
sich daraus ergeben.

Es wird also, wie man deutlich sieht, ganz
und gar nicht gesagt, daß die Reichsregierung etwa
mit einem funkelnagelneuen fertigen Reparationsi
vorschlag an die Oeffentlichkeit zu treten gedenke.
Die Notiz besagt nur das eine, daß man unter
der Hand Rachforschungen darüber anstellen wird,
was und wer hinter Lord Curzon steht. Deutscher-
seits ist immer erklärt worden« daß wir tm gegebe-
nen Augenblick bereit sein würden, mit der Gesamt-
heit der Alliierten über die Lösung des Ruhr- und

- Reparationskonflilts zu verhandelt-, und deshalb
verdient auch die neue Rede Poinearees ein be-
sonderes Interesse. Der französische Minister-
präflbent geht in ihr wieder mit Verleumdungeu
und Verhetzungen schlimmster Art gegen uns vor,
und er arbeitet im Zusammenhange mit dem
Essener Blutbat in einer Weise mit Entstellungen
des Tatbestandm daß seine Worte nur noch traul-
hast und dumm anmuten. Aber merkwürdig

- genug, unterläßt er es andererseits vollkommen,
von dem schönen Plan einer westrheinischen Repus
blil zu sprechen, und wenn man die Flut von Un-
rat und Schmutz, die er von neuem in die inter-
nationale Debatte gießt, in Anrechnung bringt,
so bleibt nicht viel mehr übrig als eine Situation!-
rebe, bie sein Renommee als unentwegter Zerstörer
Deutschlands nicht schädigt, andererseits aber auch
absichtlich etwaige Verhandlungen nicht verderben
will. Wenn Herr Poinearee sich erkühnt, von
neuem zu behaupten, daß das deutsche Angebot
vom vergangenen Januar erfunden sei, und wenn

daß eine Summe von 30
Milliarden von ihm abgelehnt worden wäre, so
gibt er im Nachlaß an, was er im Vorsatz bestreitet.
Jn England bescheinigt man ihm jedenfalls, daß
er mit seiner neuesten reduerifchen Leistung die
englischen Anstrengungen aufs erfreulichste fördert,
die in Brüssel im Sinne einer veruünftigeren
Einstellung der belgischen Politik dauernd im
Gange sind.
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3a Deutschland liegt zum Thema des Tages
eine zweite Rede Dr. Stresemanns nor, der end-
gültig in den Vordergrund des Kampfes um brauch-
bare und vernünftige Reparationsverhaudlungen
getreten ist. Der Deutsche Vollsparteiführer wandte
sich direkt an Lord Eurzon und stellte ihm mehrere
Fragen, die die Diskussion mit sicherer Hand in
dem allein entscheidenden Punkte vorwärts zu
treiben vermögen. Dr. Strefemann stimmtnämlich
seine Ausführungen aus den sehr wichtigen Satz ab,
daß man sich darüber, ob Deutschland eine Milli-
arde mehr oder weniger zahlen solle, schließlich
verständigen könnte, daß es aber nie und nimmer
für Deutschland eine sogenannte Rheinsrage gäbe.
Das Rheinland wie das Ruhrgebiet sind und blei-
ben deusch, und daran gibt es nicht zu deuteln
und zu drehen. «

Wie man sieht, ist die internationale Einbein-
andersehung in der Tat ein ganz kleines Stück
weiter gelangt, aber man erkennt andererseits auch,
daß der Weg bis zu dem Ziele eines neuen deut-
schen Angebots noch einige Etappen unergründeteu
wenn; agfweift, bie erst noch überwunden wer-
den meistens « " i · «

Was wiebbie Regierung tun?
Bei der Reichsregierung finden über die Rede

des englischen Außenministers dauernd Besprechungen
statt und anscheinend ist die Regierung gewillt zu
einem positiven Vorgehen. Dafür kommen drei
Wege in Frager 1. Eine Erwiderung des Reichs-
lanzlers oder des Reichsaußenministers vor dem
Plenum des Reichstages. 2. Eine amtliche Verlaut-
barung und- 3. Eine Kollektidnote an alle Signatars
mächte des Versailler Vertrages, in der ein fest
umrissener Vorschlag enthalten wäre. In politischen
Kreisen neigt man der Ansicht zu, daß die Regie-
rung sich entschließen werde, den dritten Weg zu
geben, da er mehr Erfolg versprechen dürfte als
die beiden andern.

Englische Arbeiter zur
Ruhrbesetzung.

»Der Walfisch und die Sprotte«

Die englische Arbeiterpartei veröffentlicht einen
längeren Bericht der vier Abgeordneten, die sie zu
Ostern nach dem Rahrgebiet entsandt hatte. Der
Bericht enthält eine vernichtende Bestätigung der
französischen Gewaltherrschast im Ruhrgebiet. Die
Abgeordneten führen darüber aus: »Wir fanden
einen Kriegszustand im Ruhrgebiet. Ein großes
Eroberungsheer hat das Gebiet besetzt. General
Degoutte habe die Lage richtig als

eine Blockade

bezeichnet. Auch die britische Zone im Rheinland
sei umzingelt. Unter diesen Umständen sei die
Lage der britischen Kaufleute unmöglich geworben.
Die deutsche Bevölkerung sei durchaus friedlich,
aber die deutschen Judnstriemagnaten seien mit
den Arbeitern im Widerstande gegen jede Ver-
lehnng der deutschen Sonderänität eins. Zur
Haltung der französischen Vertreter heißt es in
dem Bericht, General Degoutte sei fest überzeugt,
daß man Reparationen aus Deutschland herausbe-
kommen könne mittels der Besetzung des Ruhrge-
biets. »Er blickt auf einen Wald oon Schornstei-
nen und scheint zu heulen, daß sie Milliarden
darstellen in mehr oder weniger bereitem Bargeld,
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ob sie rauchen oder nicht.« Ferner stellen die eng-
lischen Arbeiter fest, die jetzige Lage sei

eine Kathastrophe für ben Welthanbel

und insbesondere für den britischen Handel. Frank-
reich gebe Millionen für die Besehung aus und
erhalte dafür fast nichts. Frankreich verwende
einen Walfisch, um eine Sprotte zu fangen. Trotz
der oberflächlicheu Ruhe seien unter der Oberfläche
Leidenschaften am Werk, die unlontrollierbar werden
könnten, sowohl durch das franzbsische Heer als auch
durch die deutsche Regierung. Es sei, als ob Groß-
London durch ein feindliches Heer "von 100 000 Mann
besetzt würde. Eine solche Truppenmacht könnte
Bürger uiederschießen, zerstören und terrorisieren,
aber sie könnte nicht lontrollieren. Sie laufe Ge-
fahr, unfehlbar in den gemeinsamen Ruin ver-
wickelt und dort vertilgt zu werden. Der Bericht
schließt mit der Forderung eines fofortigen Appells
an die französifche und die deutsche Regierung,
nähere Vorschläge bezüglich der Reparationen und
der Sicherheit einem internationalen Tribunal zu
unterbreiten, sowie die Forderung, daß die britische ,
Regierung die Initiative ergreife in Gestalt eine-H »;
offenen uud endgültigen Erklärung dejr britischen
Politik. Eine Poli die sich treiben lasse in einer
solchen Krisis, s vereinbar mit der- briiischen
Würde und den tischen Juteressen.«

politische Rundschau.
Die sittlichen Sonderzulagen für die Beamten.

Dieser Tage fanden im Reichsfinanzministerim
nochmals Verhandlungen über die Neuregelung der
örtlichen Sonderzulagen für die Beamten statt.
Die gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen sind
der Ansicht, daß die Vorschläge der Regierung in
vielen Punkten unzulänglich seien. Die Regierung
ist bereit, eine Erhöhung der örtlichen Sonderzu-
schläge im alt- und ueubesehteu Gebiet und eine
Korrektur in der augenblicklichen Einteilung,der
Orte dieses Gebietes vorzunehmen. Sie ist aber
nicht geneigt, bie örtlichen Sonderzulagen im un-
besetzten Gebiet zu erhöhen.

Gemeinschaftsschule nnd Lehrernuswahb

Im Bildungsausschuß des Reichstages wurden
die Beratungen über die Gemeinschaftsschule fort-
gesetzt und nach einem Kompromiß unter Ablehnung
sozialdemokratischer Anträge folgende Bestimmungen
angenommen: ,«,Bei Besehung der Lehrerstellen an
den Gemeinschaftsschulen ist auf die Gliederung
der die Schule besucheudeu Kinder nach Vekenntnis
und Weltanschauung Rücksicht zu nehmen. Dabei
ist für eine Gemeinschaftsfchule mit nur einer
Lehrerstelle die verhältnismäßige Mehrheit maßge-
bend. Sind an einer Gemeinschaftsschule zwei
oder drei Lehrerstelleu vorhanden, so soll tunlichst
auch ein Lehrer aus jeder Minderheit entnommen
werden. zu der wenigstens 40 der die Schule be-
sucheuden Kinder geboren. Sind an einer Gemein-
schaftsschule mehr als drei Lehrerstellen dorhandeu,
so sollen auch Minderheiten mit wenigstens 80
Kindern nach Miglichteit einen zu ihnen gehören-
den Lehrer erhalten.« -

Reichslabinett nnd Bankiers.

Ja der Reichskanzlei fand eine Konserenz
zwischen dem Reichskanzler, demReichsstnanzminister
bem Reichsbankpräsidenten Haveusteiu und dem



Reichsbankvizepräsidenten von Glasenapp statt, in
der über die weiteren Maßnahmen zur Stühung
der Mark beraten und beschlossen wurde. Nach
einer weiteren Meldung sollen auch die leitenden
Direktoren der Berliner Banken zum Reichskanzler
zwecks Besprechung der Lage berufen worden sein.

— - q

Qtnbetnnfebes.
Der Nachdrnek unserer Originalberichte ift nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

—- Die Schnkbeiträge für die hiesige
Berufsfchnle werden nach einer Bekanntmachnng
des Magistats im heutigen Jnferateuteil vom
1. April b. Js. ab um das Zehnfache erhöht

—- Gedühreii für Undesrellbarkeitsineb
melden-gen. Der Reichsverkehrsminister hat dem
Deutschen Jndnftries und Handelstag auf feine
Vorstellungen hin mitgeteilt, daß die Reichsbahns
direktionen ermächtigt seien. von der Erhebung der
Gebühren für Undeftellbarkeilsmeldnngen und für
die Ausführung der Anweisungen der Abseuder
abzusehen, wenn das Ablieferungs- oder Beförde-
ruugshindernis auf den Einbriich der Franzosen
oder Belgier zurückzuführen sei.

— Das neue Retchsknrsduch Am 1. Juni
erscheint in vielfach verbesserter Auflage die
Sommerausgabe 1923 des Reichskursbuchs zum
Preise von 16000 Mark. Bestellsingen nehmen
alle Postanstalten entgegen. Eine frühzeitige Be-
stellung wird empfohlen, weil sonst auf Lieferuug
nicht zu rechnen ist.

«-— Unueräuderter Goldsnkaufspreis. Der
Ankan von Gold für das Reich durch die Reichs-
dank und Post erfolgt bis auf weiteres unverändert
zum Preise von 85000 Mark für ein. Zwanzig-
markftuck, 42 500 Mark für ein Zehnmartstück.
Für ausländische Goldmünzen werden entsprechende
lPreise gezahlt. Der Ankauf von Reichsfilbermünzen
durch die Reichsbank und Post erfolgt bis auf
weiteres unverändert zum 1500 fachen Betrage des
.Nennwertes.

-- Aprillauneir. Der diesjährige April zeigt
sich als echter Sohn seines Stammes und ist genau
so ·fchlecht wie sein Ruf. Regen und Sonnen-
schein, eisiger Nordwind- und laue Frühlingsliist
wechselten in den letzten Tagen in schneller Reihen-
folge« Aus dankten Waidentnassen prasselte Regens
nnd Hagelschauer hernieder-, aber schon im nächsten
Augenbiick lugt die Sonne auf kurze Zeit hervor.
Hoffen wir-, daß uns der ;».«emonat Mai das
ersehnte warme Wetter bringt. «

   

· Yie Testament-trauten
Roman von H. EourthssMahler.

1] s-————————
»Laß uns zum Presseball gehen, Armin.«
»Was sollen wir bort?“
»U-is unterhalten, den Abend totschlagen.«
»Guter Kerl, das hilft mir auch nicht darüber

Einweg.“ .
»Aber es lenkt dich ab.«
»Als ob meine Gedanken heute einen Weg

gingen, der nicht schließlich doch da hinführte, wo
sie nicht sein fallen. Ich möchte lieber nach Hause.«
« »Um Grillen zu fangen. Das hat doch keinen
Zweck.«

»Es hat ebenso wenig Zweck, daß ich zum
Presseoall gehe. Da soll ich an: Ende noch geist-
reich sein. Nee, Hans, ich mag heute keine Men-
schen sehen.« .

»Du bist dir selbst der schlechteste Gesellschafter.
Komm nur mit. Schlieven nnd Indern sind auch
dort.«

»Ein Grund mehr für mich, ·wegzubleiben.
Für diese beiden großen Franenverächter wäre ich
heute eine Zielfcheibe des Spottes. Sie wissen so
gut wie du und ich, daß Alixindra Wendhoven
heute Hochzeit hält und daß ich von ihr zum
Narren gemacht wurde. Für ihren Zhaismus
wäre das gefundenes Futter. Jch mag diese beiden
Pessimisten überhaupt nicht leiden. Trotzdem mich
ein Weib verriet," glaube ich noch an das Weib.
Um es frivol in den Staub ziehen zu lassen, habe
ich meine Mutter zu hoch verehrt und geliebt.
Rein — laß mich zufrieden. Gehe du doch allein
hin, wenn dich danach verlangt.«

Hans von Rippach drehte an seinem blonden
Schnurrbart und zuckte die Achseln.

»Mir liegt nichts baran,“ fagte er abwährend.
»Ich wollte nur für dich Zerstreuung.«

»Du meinst es gut, Haus« ich danke dir.
Aber da hilft Zerstreuung nichts. Solche Stunden
muß man wehrlos über sich ergehen lassen. Denkst

 

du, ich {baute heute einein anderen Gedanken--

 

 

An unsere Poftabonnentenl _
 

Es ist dir istitiisft Zeit
das Abonuement auf das »pnndsfekder Stadt-
blatt“ für den Monat Rai zu erneuern, wenn
in der Zustellnng des Blattes keine Unterbrechung
eintreten soll. Jeder Briefträger unb jede
Pollanftalt ist verpflichtet, Bestellungen auf das
»Hundsfelder Stadtblatt« entgegen zu nehmen.

Ja der heutigen Nummer beginnen wir mit
dem äußerst spannenden Roman

»Die Testamentsklausel(«.
Es ist dies ein hervorragendes Werk aus der
Feder des bekannten Schriftstellers CourthssMahler,
das wir unseren Lesern bieten.
  

(Kreistagswahlen.) DieCawalleta
diesmaligen Kreistagswahleu ließen große Wahl-
müdigkeit erl"ennen, welche noch durch das schlechte
Wetter verstärkt wurde. Es wählten nur 32 Proz.
aller Wahlberechtigten. Das Wahresnltat brachte
wenig Ueberraschung Stimmenzuwachs hatte nur
Zentrum um 25 Stimmen (64 Proz.) nnd Deutsche
Volkspartei um 3 Stimmen (25 Proz.) Sämtliche
anderen Parteien gingen in der Stimmzahl etwas
zurück. Aus der Gemeinde Cawallen waren
folgende Kandidaten aufgestellt nnd erhielten
Stimmen-: Johann Bank. Wirtichafter (th.) 68,
Georg Eiche, Gärtnereibesitzer (Beute) 64, Wilhelm
Kubihke, Stelleubesiher (Soz.) 248.

provinzielle-.
Dreck-m (Ein gesuchter »Arzt«.)

Verhaftet wurde hie-r ein ehemaliger Buchhaller
der sich in den Jahren 1921/22 in 370 Fällen
Frauen gegenüber alsArzt ausgegeben und Ein-
griff: gegen keimendes Leben vorgenommen hatte.
Die Namen von 42 Frauen, die die Hilfe des
falschen Arztes in Anspruch nahmen, sind festgestellt

Brcßlau. sEhrenvoller Auftrag.) Die
Kirche«-aneinan- et. Maria in Sie-rann teil-wess-
den) hat unter dendedeutendsien Liechenbaumeis
stern· der Kulturiänder eine engere Konkurrenz für
ihr neues Gotteshaus als Domkirche ausgeschrieben.
Aus dieser ist der Breslauer Kirchenbaumeifter
 

Raum geben, als dem an sie? Daß sie heute das
Eigentum eines andern wird und über den Toren
lacht, der sich vermaß, sie an seine Armut fesseln
zu wollen. Als ob eine Alsxsindra zu nichts besse-
rem auf ber Welt wäre, als zu warten, bis ein
simpler Assessor für sie nnd sich eine bescheideue
Brotftelle errungen hat«-

Es klang eine tiefe Bitterkeit unb grimmige
Selbstverspottung qus seinen Worten. Armin von
Leyden litt scheinbar schwer an dieser Enttäuschnng.

Schweigend gingen die beiden iuugen‘ßente
weiter. Rippach sah ein, daß es besser war, dem
Frännde nachzugehen. Nach einer Weile fragte er
ru g: --

»Willst du mich los sein« dann sag es ehrlich,
ich nehme es dir nicht übel.“

»Nein. Wenn du dich durch meine Mißstim-
mung nicht stören läßt, dann laß uns in irgend
einem ruhigen Winkel eine Flasche Wein trinken.«

»Gut, das ist doch ein Wort. Wo wollen wir
hingehen ?«

„Einerlei.“
»Dann hier rechts um die Ecke. Da finden

mir, was wir brauchen.«
Sie bogen in eine stillere Nebenstraße ein.

Jn wenigen Minuten hatten sie ein Weintokal
erreicht. Durch Holzwände mit Knpferverglasun-
gen waren hier Nischen gebildet. Ja einer dieser
nahmen sie Platz

Rippach bestellte Wein und schenkte ein. Als
er dem Freunde zutrank, sagte er ernst-

»Auf baldige Heilung deiner Herzenswnnde.
Eine Alexandra ist es nicht wert, daß sich ein
Mann sein Leben durch sie verpfuschen läßt.«

Leu-den tat ihm schweigend Bescheid. Die
Unterhaltung schleppte sich mühsam hin. Lshden
zwang sich zu Rede nnd Gegenrede, und Rsppach
konnte den lustigen, lebensfrohen Ton nicht finden,
auf den er sonst gestimmt war. Sein hübsches,
frohes Gesicht trug den Ausdruck großen Unbehagens.
Es war ihm sehr niederdrückend, dem Freund nicht
helfen zu können.

· naa man un am Lapi-u pour-o auf.

 
Fenster.

 

Hans Schlicht,. ein geboren-r Münchener, als Sie-
ger hervorgegangen. Er bat den 1. Preis für seine
hervorragende architektonische Arbeit und beste
Grundrißiösung nnd den Auftrag zur Ausführung
seines Planes erhalten.

Warten-rund (Kurgebühren.) Nach dein
Befchlusse des Schlesischen ’Bädertages hat die
Badeverwaltung die Kurgebühren auf 1000 Mk.
täglich festgesetzt Dieser Sah wird damit
begründet, daß die Knrkapelle nach den
Aprilfordernngen 80. Millionen am. bran-
spruche. Bon den Nichtkurgäfien, denen die
Kuranlagen, Konzerte, Veranstaltungen der Bade-
verwaltung ebenfalls zugänglich sind, wird eine
Aufenthaltsgebühr von 1000 Mk- täglich erhoben
werden, für Kinder bis zu l4 Jahren die Hälfte.
Für Ausländer tritt ein Zuschlag von 100 v. H.,
für Deutsche ans Deutsch-Oesterreich nnd für solche
aus den abgerissenen deutschen Gebieten von 50
b. .

Charlottenbrnnn. (F a m iii e n t r ag ö d ie.)
Infolge plötzlich aufgetretener geistiger Störung,
bie wohl auf die erst vor einer Woche erfolgte
Entbindung zurückzuführen ist, hat die Frau des
Maschinenheizers W. den Tod mit ihren 2 Kindern
in dem Teiche im Knrpark gesucht nnd gefunden-
Die-Bergung der Leichen war mit besonderen
Schwierigkeiten verknüpft.

Lande-n (Durch den Frühbriefträger
vom Tode gerettet.) Ein hiesiger Werkhelfer
wollte sich aus verletztem Ebrgefühlmit einein I
Meter langen Gummischlanche, mit dem er über
Stuhllehnen eine Leitung gebaut hatte, mit Gas
vergiften. Der Frühbriefträger fand ihn dabei
noch rechtzeitig, er holte Hilfe, und vereiuteu
Kräften gelang es, den Selbstmordkandidateu ins
Leben zurückzurnfen. Er wurde ins Kreiskrankeus
haus übergeführt.

grub Laugen-in (Berliner Geldlente.)
Das Bad ist für 172 Millionen, mit Ausnahme
des »Elisenhofes«, an eine Berliner Firma ver-
kauft worden. .

Sitten. (Der Schießprügel.) Ja der Woh-
nung von Oberbürgermeister Dr. Külz entdeckten
bei der Reinigung eines Nebenzimmers
die beiden Hausangestelltenz jun-ge Mädchen von
etwa 19 Jahren, in der Ecke ein «Jagdgewehr.

Dss eine Mädchen leate die Waffe „im eine”
_‘a‘u’f das andere, das Dienstmädchen Neumann an
—- uod schon krachte ein Schuß, der das uiiglück-"
liche Opfer aus nächster Nähe in die Brust traf
und den sofortigen Tod herbeiführte. -

 

»Nimm es nicht krumm. Hans, ich möchte
nach Hause, ich bin wahrhaftig mühe.“

»Auch gut —- wie du willst.«
Er rief den Kellner und zahlte.

gen sie. .
Rppach begleitete Leyden schweigend bis an.

feine Wohnung. Dort trennten sie sich mit einem
kurzen, warmen Händedruck. «

»Morgen auf Wiedersehen.«——

Leyden stieg langsam die Treppe hinauf und
betrat seine Wohnung, die aus Wohn- nnd Schlaf-
ziinmer bestand. Noch im Dunkeln warf er den
Ueberrock ad, tastete nach den Streichhölzern und
zündete die Lampe an.

Starr sah er eine Weile in das zuckende Licht.
Es beleuchtete sein ausdrucksvolles, scharfgeschnittes
nes Gesicht und spiegelte sich in seinen dunklen
Augen wider. Dann sank er willenlos in einen
Sessel, stützte den Kopf auf bie Hände und vergrub
fein Gesicht darin. Stundenlang saß er so, ohne-
sich zu regen. Dann endlich weckte ihn die Kälte
ans seinem Brüten. Er erhob sich und trat ans

Das war mit Eisblumen bedeckt. Nur
eine zackige Ecke an jeder Scheibe war frei davon.
Drunten auf der Straße zuckte das Laternenlicht
im eisigen Windhauch. Armin seufzte tief auf, ver-
ldschte dann sein Licht und ging mit einer brennen-
den Kerze ins Schlafziinmer.

Ruhe fand er aber nicht diese Nacht.

Dann gin-

Als er am nächsten Tage eben vorne-Amt
nach Hause gekommen war. trat Rippach bei ibm ein.

»Servus, Armin. Jts hatte dich am Alexan-
derplah im Gewühl verloren. Dachte mir, daß ich
dich hier finden würde. Haft du nicht was Triukbaresk

»Kognak kannst du haben.“ -— »Her damit.«
Lehden kramte aus einem Schränkchen eine

Flasche und zwei Gläser. Als er sie vollgeschenkt
hatte, schob er Rippach auch Zigatren und Feuer-
zeug hin. «

»Bediene dich.«
»Danke. Rauchst du nicht?”
»Doch, gleich nach dir-« CFortss folgt) -



Uenes aus aller weit.

« 20 000 Mark pundefteuere Die Finanz-
deputation des Berliner Magistrats wird sich in
der nächsten Iltzung mit einem Antrage zu befas-
sen haben, der eine Erhöhung der Hundefteuer von
12 000 auf 2| 000 Mark vorsieht. Diese hohe
Steuer soll rückwirlende Kraft bis zum 1. April
erhalten« Die Erhöhung der Steuer hält der Ma-
gistrat für erforderlich, weil seine Verwaltungsw-
sten auch im vergangenen Monat wieder gestiegen
find. Außerdem ist die Zahl der in Berlin gehal-
tenen Hunde außerordentlich groß und ein Rück-
gang durch die bisherige Steuerhöhung nicht einge-
treten.

* Für 250 Millionen stark ‚anbraten
gestohlen. Am 14,. April lieferte die Buchdruckerei
Friedrich Wilhelm Ruhfus in Dortmund, die für
die Reichsbank druckt, 250 Millionen Mark in eben
sertiggestellten Fünfzigtausendmarkscheinen ab. Da
die Ablieferung kurz vor Bankschluß erfolgte, konn-
ten die neuen Scheine am 14. April nicht mehr mit
Kontrollnummern versehen werden. Der Sicher-
heit halber wurden sie im Kohlenkeller des Reichs-
bankgebäudes in Dortmund untergebracht. Als am
16. April die Scheine dem Keller entnommen
werden sollten, stellte es sich heraus, daß sie
gestohlen worden waren. Zwei Tage später er-
schienen die ersten gestohlenen Scheine im öffentli-
chen Verkehr, an den Kassen usw. Sie waren in-
zwischen mit falschen Kontrollnummern versehen
worden. Es handelt sich um die ganze Serie, bie
rechts den Buchstaben U und links die Buchstaben
Aa bis Zz trägt,

« Die Rache der toten. Bei der Neube-
legung eines alten Kirchhofes in Kolberg wurden
Sargreste ausgegraben, bie vom Friedhofsgärtner
aufbewahrt und zu Banzwecken benutzt wurden.
Der die Arbeit ausführende Zimmernann verletzte
sich an einem Sargrest nnd erlag einer Blutba-
giftung.
g * Eine ganze Familie an Pilzveegiftung
gestorben. Jn AltsRuppin in der Mark ist eine
Arbeiterfamilie, bestehend aus Mann, Frau und
vier Kindern, nach dem Genuß von Morcheln, die
sie in dem nahegelegenen Walde gesammelt haben,
schwer erkrankt . Während der Mann noch schwer-

,-,-ikeank»As--siiittz Krankenhaus-e daniederliegt, sind die
Z«Frau fund die vier Kinder den Folgen der Pilz-
vergiftueg erlegen. Außerdem sind noch zwei junge

 

 

Mädchen einer anderen Familie in Alt-Ruppin
nach dem Genuß von Morcheln gestorben.

"' site Eiter Pfälzer 256 000 Hart.
Bei der Bersteigerung einer größeren Menge 1920er
Flaschenweine und 1921er Faßweine aus dem von
Buhlschen Weingut wurden bei außerordentlich
starkem Besuch und reger sanflnst u. a. für 1000
Liter Deidesheimer Beinhöhle-b‘iiehling-Beerenaußlefe
256 Millionen Mark erzielt, so daß ein Liter auf
256000 Mark zu stehen kommt. Wohl bekomm’s
Herrn Itasfkei

« Eine Cchenkung des Fürsten zn Hohen-
loheiOehringeu Fürst Christian Kraft zu Hohen-
lohrsDehringen hat für die Zwecke der Neuansied-
lung zwei Domüneu im Umfang von 8000 Mor-
gen zur Berfügung gestellt und ferner 6000 Mor-
gen an kleine Landwirte im Wege der Anliegeri
Siedlung ausgeteilt.

* Zwiebeln als mutig. Auf Drangen der
Zwiebelzüehter im Kreise Salbe hat die Regierung
wieder 18000 Zentner Zwiebeln zur Aussuhr nach
dem Auslande freigegeben. Aber das sZwiebels
geschäft liegt trotzdem vollständig danieder, da die
erhöhten Frachten die Ansfuhr verhindern. Jetzt
werden die Zwiebeln fuhrenweise auf den Acker
gefahren, um als —Dung Berwendung zu finden.

Vermischt-ei.
)( Lord Canon! Der Mann des tagen!

Der Mann, der die aus den Fugen gegangene
Welt wieder einrenken will, auf daß man wieder
singen kanne Europa hat Ruh’l« Wer ist Lord
Curzon? Polittker schon in jungen Jahren, als
Hochschüler schon erfüllt von dem Ehrgeiz, eine
Rolle zu spielen, der junge Mann, dem der alte
Lord Beaconsfield, der sich auf so etwas verstand,
eine glänzende Laufbahn prophezeit -hat. Und die
Laufbahn begann bamit,‘ daß George Nathaniel
Curzon in das Unterbau! einzog, Unterstaatssekretür
für Judieu wurde und —- eine reiche Heimat
machte. Das war das wichtigste von alleml Die
Erkorene war die Tochter des millionenschweren —-
Dollarmiilionen natürlichi —- Chikagoer Warenhauss
besihers Reiter, und George Nathaniel Cnrzon hielt
mit Marh Leiter wie ein römischer Triumphator
seinen Einzug in Kalkutta - und herrschte über die
Indier wie »ein weilandperfiscter Satrap.. Bis
ihm Lord Kitcheuer, der damals in Jadieu als
 

Zur Geschichte von Hundeeld
und seiner Nachbarorte.

14] Von Rektor N i t s chke.

 

Neben den Requisitiouen, gegen deren Unrecht-
mäßigkeit der französische MilitäriJntendaut in
Breslau bald harte Strafen verfügte, drückte die
starke Einquartierungslast auf alle Ortschaften um
Breslau Bayrische Truppeu lagen volle 4 Wochen
in Hundsfeld. Einige Tage hatte sogar der
Bruder Napelons, Priuz Stämme, in unserer Stadt
sein Hauptquartier und wohnte im katholischen
Pfarrhause. Die Bürgerschaft war aufs äußerste
erschöpft, und das Gewerbe lag gänzlich darnieder.
Aber noch war das Maß des Unglücks nicht voll,
sondern es sollte noch schlimmer kommen. Am
21. Dezember nämlich entstand durch Unvorsichtig-
keit der Soldaten Feuer im Stalle des Großbürgers
Gottlieb Fuhrmann, wo das bayrische Fuhrwesen
untergebracht war. Die Flammen schlugen mit
unbeschreiblicher Gewalt um die dicht aneinander
liegenden Gebäude, und es wurden in der Zeit
von 2 Stunden nicht weniger als 22 Häuser ein-
geäschert. Nur unter großer Mühe gelang es, das
Dominium, in dem die Futtervorräte für das
Militär untergebracht waren, und die beiden
Kirchen zu retten. Die bayrischen Soldaten hatten
bei Bekämpfung des Feuers wacker mitgeholfen.
Beinahe 100 Personen waren nun obdachslos ge-
worden und konnten nur durch miide Beiträge er-
halten werben. Dadurch stieg die Armenlast der
Stadt aufs höchste. Doch damit nicht genug!
Nun kamen die Franzosen und forderten auf die
durch den Brand angegebene und erlittene Beschädi·
gung die Summe von 4121 Tir. 36 Sgr., die
innerhalb von 4 Stunden bei Vermeidung der
schärfsten Maßnahmen von den unglücklichen Be-
wohnern Hundsfelds aufgebracht werden sollte.
Diesmal war alles Bitten umsonst, auch der Divi-
sionsgeneral Der-oh in Carlowitz ließ sich nicht er-
weichen. Da sich die Zahlung naturgemäß ver-
zögerte, wurde der Amtmann Becker, der Groß-
bürger Josef Fuhrmann und der Bäckermeisterf
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May von dem Feinde als Geiseln abgeführt und
so laiige in militärische Verwahrung genommen,
bis die Schuld bezahlt würde. Alle Bemühungen
der Bürgerschaft und des Magistrates, Geld auf-
zutreiben, waren vergeblich. Das Kreiskomitee in
Oels, an das sich der Magistrat wandte, mochte
auch nichts zu Hilfe geben, da, wie in kleinlicher
Gesinnung gesagt wurde, die Stadt Hundsfeld mit
dem Kreise in keiner Verbindung stünde. Da erwies
sich der Pfarrer Linke in Lossen als Retter in der
Not, indem er die Summe von 2040 Tlr. zufammen-
brachte und der Stadt borgte. Dieser Betrag
wurde nun dem Obersten übergeben, der denn auch
damit zufrieden war und das Fehlende erließ,
ein neuer Beweis der übertriebenen Forderungen.

Erleichtert atmeten die Bürger wieder auf.
Zudem ergab sich die Festung Breslau, und nun
glaubten die Bewohner, die Eiuquartierungen und
Requisitionen würden aufhören. Aber weit gefehlt!
Denn jetzt begannen die Durchmärsche. Jeder
kleine Trupp- alle Nachzügler oder mit besonderen
Aufträgen geschickte Ordonanzen stellten auf der
Durchreise ihre meist recht maßlosen Forderungen
und nahmen sich die Gelegenheit-zu allerlei Er-
pressungen wahr, da sie in Breslau unter den
Augen der Vorgesetzten dazu keine Möglichkeit gehabt
hatten. »Alle von Breslau diese Straße durch
Hundsfeld passierenden Militärs und Fuhrweseu
halten hier an, verlangen Vorspann, Brot,
Bier, Branntwein und besonders die Offiziere
Kaffee, ingleichen Futter für ihre bespannten Pferde,
und wenn dieses alles von uns nicht immer bald
herbeigeschafft werden kann, so quartieren sie ein und
nehmen den Bewohnern alles mit Gewalt weg und
üben ihre Bosheiten mit Kolbeustößen und Bajos
nett besonders an dem Bürgermeister Miesach
aus-« Am 28. Februar 1807 marschierte früh-
morgens gegen 10 Uhr eine Batteriekolonne durch
und verlangte, daß 170 Gemeine und 4 Offiziere
mit Kaffee, Bier, Brot, Branntwein und 15
Scheffel Hafer versorgt würden, widrigenfalls den
Soldaten die Erlaubnis zum Plündern gegeben
würde. Da die Herbeischaffung unmöglich war,
plünderte ein Leutnant den Laden des Bäcker-
meisters May selber aus. Ebenso wurden von
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militürischer Oberbefehlshaber strenges Regiment
führte, das Postament unter den Füßen wegzog,
so daß er purzelte und in itiesstem Groll nach
Albiou zurückkehrte. Hier blieb er „für tot“ liegen
bis ihn Llohd George aus seinem Dornröschenschlaf
erweckte und zum Außeuminifter machte, obwohl
die beiden Herren zusammenpaßten wie die Faun
und das Auge. Lord Curzon war nun aber auf
einmal wieder so oiv, daß er sogar den einstweiligen
politischen Tod Llohd George; gut überstanden und
sich in Bonar Law gefügt hat. Er ist jstzt 64. Jahre
alt, aber die ihn kennen, behaupten, daß er noch
heute so ehrgeizig sei wie einst als Zbgling der
Stole-Schule . . .

 

Iörse » nnd Handel
Dollarstand am 28. April 27 000.

Stand der Golenmark am 2!. April 55,75 Bierteig

Der Ueichsbankdtskont 18 Prozent.
Der am Montag znsammengetretene Zentral-

ausschuß der Reichsbank beschloß, den Diskont von
den bisherigen 12 auf 18 Prozent zu erhöhen.
Der Lombardziusfuß wird von 18 auf 10 Prozent
herauf-gesetzt Ja der Begründung wies Reichsbanks
präsident Havenftein auf die andauernde starke
Anspannung der Reichsbank zu srebiten hin.
Die notwendige Unterstützung aller wirtschaftlichen
Kreise sei namentlich bei der Unterstützung nicht in
gewünschtem und möglichen Maße eingetreten, was
der Mißerfolg der Doliaranleihe gezeigt habe. Die
jetzige Erhöhung bezwecke, die Inanspruchnahme
des Geldmarktes nnd im besonderen die der Reichs-
bank auf das unbedingt Nötige zu vermindern,
Ansprüche, die en den Kapitalmarkt gehören, hätten
sich an diesen zu wenden. Eine Berriugerung der
Kreditansprüche an die Reichsdank werde erwartet.

Dreslatn (Getreidebericht.) Getreide
Tendenz: bei ausreichendem Angebot Brotgetreide
und Hafer behauptet, Gerste fester; Preise außer
Weizen und Roggen nominell. Sommergerste
38 000—42 000, Hafer 85 000—39 000, Roggen
«44 000, Weizen bs 000. -- Delfaaten: Tendenzi
ruhig, Preise nominell. Leinsamen 85000——92000,
blauer Mohn 140000—155000. -—- Kartoffeln.
Tendenz: bei starker Nachfrage Preise höher. Er-
zengerhbchftpreis für Speisetartoffeln rote nnd weiße
1800; Fabrikkartoffclu 1700. '
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allen Durchziehenden Vorspaundienste verlangt.
Aber die meisten Pferde waren bei dem Feuer
verbrannt, und nur noch 2 Bürger hatten welche
die nun Tag für Tag gebraucht wurden. »Schlag-an,
Stoßen, wovon die durchpassierenden Soldaten
bei jeder ähnlichen Gelegenheit nur bald Gebrauch
machen, wird besonders an dem Bürgermeister,
sodann wenn kaum dergleichen Ausschreitungen
vorüber find, wieder ausgeführt und zwar so, daß,
wenn ihm auch jemand von den Bürgern zu Hilfe
kommt, das Bajouett an dieselben angelegt wird.«
Am 22. Februar wurden 3000 Mann in der
Stadt einquartiert. Da nur noch 60 Feuerstellen
vorhanden waren, kann man sich denken, daß es
den Bewohnern unmöglich war, diese Menge zu
versorgen. Es wurden zwar sogleich 2 Ochsen von
den Bürgern geschlachtet, aber diese waren doch
bei weitem nicht hinreichend Da nahmen die
Soldaten den (Einwohnern das Wenige, was sie

—

.noch besaßen, mit Gewalt weg.
Welch willkürliche Gewaltakte verübt wurden,

zeigt uns ein Vorfall vom 31. Mai 1807. Da
kommt früh um 7 Uhr ein französischer Kavalles
rist und bringt einen Befehl des Stadtkomman-
bauten in Breslau, worin verlangt wird, 2 Bediente
und drei Pferde des Kommandanten eine Zeitlang
einzuquartiereu und die Pferde mit bloßem Gras
zu füttern. Der Bürgermeister legt die Leute zu
dem nicht abgebrannten Großbürger Josef Fuhr-
mann ins Quartier. Allein dem Kavalleristen ge-
fällt es nicht, er behauptet, er müsse im Schlosse
liegen. Der Bürgermeister stellt ihm auch wirk-
lich ein Quartierbillet auf das Schloß aus, aber
der Amtmann Becker weist den Soldaten verächt-
lich ab. Hierüber ist dieser sehr wütend, reitet
zum Kommandanten und meidet es ihm. Daran
kommen ein Rittmeister, ein Unteroffizier und 4
Kavalleristen nach Hundsfeld und holen den
Bürgermeister nach Breslau. Hier wird ihm er-
öffnet, daß er 50 Prügelhiebe bekommen soll. Er
erhält auch wirklich einige Streiche mit einem
Ziemer,. und -es wird ihm eine Pistole an den
Kopf gesetzt, bis sich inzwischen die Sache doch
aufgeklärt hat und des Bürgermeisters Unschuld-«
erwiesen ist. lFortsehung folgt;



Nachtrag l
zur Ortssatznng betreffend die-i Erhebung von
Schulbeiträgen siir die Geeuisschnle Hunddfeid

Die Schiilbeiiräge gemäß § 2, die Geldstrafe
cemäß § 10, due Sedulge ld gemäß« §ll, wisrden mit
Wirkung vom Lisiprii 1922 auf den losfacheu
Betrag erhöht.

Garantie“, den 27. März 1923.

Der Magistrat
m Bis-est

Vorstehender Nachtrag wird hiermit mit der
Maßgabe genehmigt, daß es bezüglich der Beiträge
der Getnerdetreidenden9 die gewerdefieuerfrei oder
nach Gewerbefieuerklifse 3 veranlagt Hub, bei dem
im § 2 der Beteiligung bunt 22./28 November
1921 festgesehten Satze von 30 Mark verbleibt.

Siireelau, den 12. Aper 1923.

Namens des Bezieksausschufses
Der Bosfinenden

(L.S.) J. V: Kern.
Genehmigung

(Stempelfrei im öffentlichen Belange)
er. 43/23.

J-

. I-

«

« Montag, den 2’3- APT", früh 41/2 Uhr,
verschied plötzlich und unerwartet unsere
liebe, treusorgende Mutter, Schwieger-

' und Großmutter, verw. Frau

Johann Schwandi
geb. Mandel

im Alter von 60 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, den 24. April 1923

In nett-saugenden llimln
und Anverwandte.

Beerdigung: Donnerstag, den 26. April, ««·-Z«
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause, Görlitzer— YJHHH

« Straße 5. auf dem evangel. Friedhof
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. « «

' u.-.
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Der Herr hat’s gegeben

Der Herr hat’s genommen!

  

    

     
    
 
 

 

 

Sonntag nachm. nahm der Herr nach

kurzem, schwerem Leiden, unser goldiges _ «-

Ursel
in seine Herrlichkeit.

Sacrau, den 24. April 1923.

Die tieftrauernden Eltern:

iiinhani Ehrln und fnu
nebst Kinderchen.

Beerdigung: Mittwoch 1[-‚1 Uhr vom Trauer-
hause. T

Allen denen, die uns beim Tode und
der Beerdigung unserer zu früh Heim- z-.»-·,-,«E.
gegangenen, der

Frau Anna Milimonka
geb. Fröhlich

ihre Anteilnahme bewiesen haben und
ihr das letzte Geleit gaben, sagen wir .715"
hierdurch herzlichen Dank. Ebenso ';‚;;;1
danken wir noch allen, weiche ihr in
ihren letzten Tagen Hilfe und Linderung
brachten und um ihre Heilung bemüht
waren.

Hundsfeld, den 22.April 1923.

llie irauarndrn Hinterbliebenen.
m!« «-

Oruck nnd Beilage

 

  

 

 
ö. Kopf-with

Bei-irgend evangelilche Yeiedijdfa
Hierdurch wird daran erinnert, daß das Eigen-

tumsrecht an Geabsiellen Erioachfener nach
30 Jahren-, an Graisstellen von K ndern nach
20 Salaten erlischt. (Einlage, bie nach Ablan dieser
Frist von den Angehörigen nicht wieder gekauft
werben, verwendet die Kirchgemeinde anderweitig.
—- Ferner wird bekannt gemacht, daß das gewerbs-
mäßige Augüben der Friedhafgärtnerei und Grab-
pflege vorn 1. April d. J. ab nur dem Kirchen-
diener undTotengräber Herrn Silban dt,Mulitzesir. 2,
zusteht. Alle Meinungen bete. Giratipfiege find nur
an ihn zu richten. Vor Uebertreiun gen wird gewinnt

Der evangel. Gemeindekircheurat

Freimillige Yetfleigetung
Sonntag, den 29. April, nimm. 272 nur,
werbe ich in Pawelwitz an Ort nnd Stelle den

gesamten Getljardkltlgen Nachlaß
öffentlich meifidieteud verfielgem

Dreschen

Achtung!
Auf nach Bruschewiiz.

Sonnabend, den 28. April-

Gv. Kultur-Fest
n“ Anfang 6 Uhu-

Hierzu ladet feenndlichfi ein

 

 

Das Komitee.

Yuiruft
Kamnieojägeo mm kommt nnd ist einige
Tage in einnddseld nnd Umgegend tätig, um
Statten, Mäuse-, Schwaden, Rassen, Wanzen und
dergl. unter schriftlicher Garantie restioe zu vers

 

tilgen. Bestellunan mache man sofort unter
Offerie ‚R 50 Röder“ an die Geschäftsstelle dieses
Platte-i oder indem man im in der Geschäftsstelle
meldet.
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«
nach neuester Vorschrift, unter

Berücksichtigung aller zu leisten-
den abgeben empfiehlt

Dundafelder ziadttikatt

r rik __. radielklifeirhxiadilsiut

 

 

 

 

Siebert!
Gedi- er l

reiswertiMZbel
tu eingeht. Stücken sowie an e

GE. Auswahl-Wodunngsisndfiattunäeuzt
m bei langjähriger Garantie.

its-laute stillestehen-grinsest

Otto BordagmeinemManhiasgkus,
vie-isrieb. Kr- minimale.

 

 

zum Anbiuden verkauft

minderer, sinds-leid
DedkileiEen Gemüte-

und

Wallach
160 groß, mit voller
Gatfautie, ficht zum Ver-
lau .

KriechenHartmama

- " « II-

31h?“5hllli)kr sind-leiderminimiert
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lpiiter Tom-steu-
Tabakpfl engen.  
  

 

   

 
 

Wäsche
zum plätten
nimmt wieder are

Frau Vöhm
bei Gaste, Seines-,
Trednitzerstraße 18

Sattler-
Lehrflng

kann bald antreten bei

Jvfef Üdpolg,
Sattlermsir., Ounbefelb.

Junan

Mädchens-
für Haushalt von 3 Per-
sonen gesucht per Limit.

Richard Vetter-,
Dachpappenfabeit

Suche für bald oder
später ehrliche! anständig.

Mädchen
iür den Haushalt Wer
sagt die Geschäftsstelle
diefer Zeitung.

Ein mittelsiarteg

Arbeitsferd
(Stute 6 Jahre alt), einen

geheimen wagen,
lehr gut erhalten, am
Milch-Brot« ob. Blumen-
Wagen geeignet,

eine Dabeldanii
und mehrere

englische Gelatine
verkauft

Weil“), qubeltlit,
am Bahnhof

l arme, 7tcilig,
1 Kleiderfchrank, nußs
baum imit.,

1 Ausziehtifch, naß-
baum imit,

1 Schreibtisch in Eiche
1 Trumeaux m. Stufe
1 Kinderstühlchen,

klappbar,
1 Grammophoutisch

verkauft preiiwert

Paul Schultern
Tilchlermeister,

Groß-Weigel-dorf.
Gegen über Gasibaud

Kayier.

Jungen starken

Einteiler
(geiotht ober angefocht)
sacht sofort zn kauer

Gastwirt Stefan,
Sei-allem

Milchziege
sofort zu verkaufen Wo?
sagt die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Salat-
. Oberrübew
Pflanzen

sowie Helfen
gibt ad

Inder- Gärtnerei,

 

 

 

 

 

 

 

 

Weigelsdorferftiaße 9

Malt-teilst
gesunder-. Abzuholen
oegen Gestaltung der
Uatofien bei

Gunther, Brnmtmiß.
 

    
JVII-Ko

M151” af/rr

Ema-
ßu haben bei

Hermann Köhler,
Adlerdrogerie, Hund-sfeld
 

T" Unentbehrlich
in Haus,
Werkstatt,

Fabrik

Henkel act-a
Düsseldorf. ß 
 

 

Spielleuten
Tanskunirolin,
Tanz-sonst
Eintritirbiotks

empfiehlt

Juni-feine Instit-it

 

Bitte ausschneiden und
aufbewahren l

I verzweifelte
trauen!

Fort mit allen Schwindel—
Mitteln!

Im Vertrauen gesagt, beim
Ausbleiben der ilnonatlichen

assen sie
RegEH sich nicht
irrefiighrexi durch vielver-
sprechende und prahlerische
Angebote, nur meine
neuen, behördlicherseits
geprüften und geneh-
migten kräftig wirken-
den Spezlalmittel helfen

totslcher
auch in bedenklich, bereits
hoffnungsl. Fällen. Dank“
bare Frauen schreiben mir,
welche anderweitig zweck-
los versucht haben, über-
raschende Wirkung schon in

2 Stunden.
Keine Berufsstörungl Oaa
rantiert unschädlich! lOOOde
Dankschreiben bezeu en
den Erfolg. Diskreter er-

sand per Nachnahme.

Frau lda Röber.
Hamburg W. 1004,

Peterstr. 68, frühere Bezirks-Hebamme.

 

dundsfeld serautmrtlicher Referkteure Ü. anbietet“, bunbßieib.




